
Damals in den
Siebzigern

nderbar, dass es die so-
zialen Medien dem Ur-
lauber auf der nördlichs-

ten Insel Deutschlands erlauben,
jederzeit am Geschehen in der Hei-
mat an Rhein und Ruhr teilzuneh-
men, jedenfalls virtuell! Besonders
gern rufe ich die Facebook-Sei-
ten von ,,Damals in Duisburg" auf
mit seltenen Fotos aus vergange-
nen Zeiten und Kommentaren aus
der |etztzeit. An die gelegentlich
von den Regeln des Duden emanzi-
pierte Rechtschreibung kann man
sich gewohnen. Nur an der Schrei-
bung von Zahlwörtern bleibe ich
regelmäßig hängen, was ich auf
meinen Mathe - Pauker zurückftih-
re. Als ich dieser Täge die Kommen-
tare zum Foto eines alten DVG-Ti-
ckets überfli€Be, regt sich prompt
Widerspruch gegen,,l0ner Fahr-
karten" und,,Streifenkarte aus den
7Ogern". Das müsste, wenn schon,
,,lOer" und,,aus den 70ern" heißen;
bei Dezennium -Zahlenwäre sogar

,,in den Siebzigerjahren" erlaubt.
Welche Rolle hier mein Mathe-Pau-
ker von €rnno tobac spielt? Er legte
prägendenWert auf Logik, auch bei
der Schreibung von Zahlwörtern.
Nach ihm musste es,,der Millionte"
(und nicht,,der Millionste") heißen;
es heiße ja auch nicht der Neunste,
sondern der Neunte. Seine Logik ist
leider nie bis zLfi Duden-Redaktion
vorgedmngen. Nun hoffe ich, dass
die Corona-Abiturienten dereinst
nicht an die verrückt en 2020giger

Iahre damals in Duisburg erinnern
werden. HOS


